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warten 500 000 Fässer in japani­

schen Häfen auf ihre Beseiti­

gung. Nach Expertenansicht be­

steht die Gefahr, daß innerhalb 

weniger Jahre radioaktive Parti­

kel aus den Fässern austreten, 

sich auf dem Meeresboden abla­

gern, in den Biokreislauf um 

damit in die Ernährungskette des 

Menschen geraten. Dieses Pro­

gramm soll gegen den starken 

Protest der betroffenen Insel­

staaten und ihrer Bevölkerung 

durchgesetzt werden.

2. Anfang Mai hat Frankreich der 

bisher größten unterirdischen 

Atombombentest mit 150 Kiloton­

nen auf dem Moruroa-Atoll im Ko­

lonialgebiet "Französisch-Poly- 

nesien" durchgeführt. Nach An­

sicht von Wissenschaftlern ist 

die Gefahr sehr groß, daß bei 

einer Fortsetzung des Versuchs­

programms das Atoll auseinander­

bricht und dadurch große Mengen 

radioaktiven Materials in die 

Weltmeere gelangen.

3. Die Dritte-Welt-Bewegung, die 

Ökologie- und die Friedensbewe­

gung in der Bundesrepublik haben 

bisher die drängenden ökologi­

schen und sozialen Probleme des 

Pazifischen Raumes und seine 

militärstrategische Bedeutung 

für die Großmachtpolitik fast 

überhaupt nicht beachtet.

Der BUK0 fordert seine Mitglieder­

organisationen auf, geeignete For­

men des Protests gegen und Informa­

tionen über die oben erwähnten 

zerstörerischen Maßnahmen und Pläne 

zu diskutieren und zu entwickeln. 

Der BUKO hält es insbesondere für 

notwendig, daß die deutsch-franzö­

sische Zusammenarbeit in der Nut­

zung der Atomenergie hinsichtlich 

ihrer Bedeutung für die Atomwaffen­

produktion in Frankreich überprüft 

wird".

Weitere Informationen zur "Pazifik- 

Arbeit" sind erhältlich bei:

ESG, Ökumene Referat, Knie- 

bisstr. 29, 7000 Stuttgart 1 (Anet­

te Groth); oder bei:

Freunde der Erde, Gneisenaustr.2, 

1000 Berlin (West)6l
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ÖKOLOGIE
UND

DRITTE WELT
B«völkerung*w»chstum und 
Ökologie

Folgen der weltweiten 
Waldebholzung 

ZvrUcben Agro-lndustrie und 
ökologischem Anbau 

Auswirkungen der Atomtechnologie 

Giftexporte in die Dritte Welt 

fRaubbau an Bodenschätzen________

-------------------j

ökologische Auswirkungen der 
Großtechnologie 

Umweltprobleme durch 
Verstädterung

Nationale und internationale 
Umweltpolitik 

ökologuch/soziaJe Krise im 
Amazonas becken 

ökologisch/soziale Krise im 
Pazifik

Fragestellung und Thesen 
zu einem schwierigen Thema

8,-

Bezug: Bundeakongreß
entwicklungspolitischer 

Aktionsgruppen 
Nernstweg 32—34 

2000 Hamburg 50 
Tel.:040/393156
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EMANZIPATION DER ERSTEN STUNDE 

- SEMINAR DER "SUARA WANITA"

Am 20./21. April 1985 fand in Ber­

lin ein Wochenendserainar über die 

Situation indonesischer Frauen in 

Deutschland und in Indonesien 

statt. Eingeladen hierzu hatte 

"Suara Wanita", Stimme der Frauen, 

eine etwa 10 köpfige Gruppe von 

Indonesierinnen, die seit zwei Jah­

ren in Berlin besteht. Hinzugekom­

men waren deutsche Frauen, die sich 

aus unterschiedlichen Gründen für 

Indonesien interessieren und eine 

ganze Reihe männlicher Studenten, 

die sowohl am Seminar teilnahmen, 

als auch für die Kocherei sorgten. 

Eine durchaus nicht alltägliche Er­

scheinung bei Prauenseminaren.

In Vorträgen wurde auf verschiedene 

Prägen zur sozialen Stellung der 

Frau in Indonesien eingegangen. 

Diese Vorträge wurden zumeist von 

deutschen Frauen gehalten, wie etwa 

den beiden Autorinnen von "Die 

Töchter Kartlnis", Jutta Berning- 

haus und Birgit Kerstan. Zum Aus­

druck kam, daß die Frau in Indone­

sien innerhalb der Familie zwar 

eine bedeutendere Rolle innehat als 

vergleichsweise in westlichen Län­

dern. Im öffentlichen Leben hat 

sie, auch bedingt durch den Islam, 

zu dem sich etwa 90 % der Indone­

sier bekennen, eine eher unterge­

ordnetere Stellung. Zwar trägt die 

Frau ln vielen Fällen einen großen 

oder gar den Hauptanteil zum Fami­

lieneinkommen bei, doch das indone­

sische Ideal sieht anders aus. Dies 

veranschaulichte sehr eindrucksvoll 

eine Wandzeitung, auf der indonesi­

sche Werbung und Zeitungsausschnit­

te zusammengetragen waren. Auch 

hier wünscht man sich eine Frau, 

die für Haus und Familie zuständig 

ist.

Die Wirklichkeit sieht aber so aus, 

daß die Frauen aus den Unterschich­

ten gezwungen sind, mitzuarbeiten, 

durch Kleinhandel auf den 

Märkten, durch Heimarbeit, die für 

Pfennigbeträge verkauft wird, durch 

Arbeit in fremden Haushalten oder 

durch die Arbeit in Fabriken. Durch.

die fortschreitende Technologie in 

der Industrie und ln der Landwirt­

schaft wird, genau wie in allen 

anderen Ländern der Erde, die Ar­

beit der Frauen zurückgedrängt.

An Hand der Schülerzahlen, bei 

denen der Anteil der Schülerinnen 

in den oberen Klassen immer gerin­

ger wird, kann ebenso abgelesen 

werden, daß bessere Bildung und 

Berufschancen noch nicht als bedeu­

tend für Mädchen erachtet werden. 

Gesellschaftliche Anerkennung kann 

eine Frau am ehesten durch Heirat 

erlangen. Das Heiratsalter ist sehr 

niedrig und besonders auf dem Lande 

werden die Ehen noch von den Eltern 

arrangiert.

Allerdings liegt die Scheidungsrate 

über 50 TL. Da eine geschiedene Frau 

ein wesentlich höheres Ansehen als' 

eine ledige Frau hat, werden ln 

einigen Fällen auch nur zum Zwecke 

der baldigen Scheidung Ehen ge­

schlossen .

Und auch für die Frauen der Berli­

ner "Suara Wanita" bedeutet es 

sicherlich, sich nach ihrer Rück­

kehr nach Indonesien, dieser Norm 

anzupassen. Für mich als nichtindo­

nesische Beobachterin dieses Semi­

nars, die das Leben in Indonesien 

zumindest ansatzweise kennt, wurde 

die Diskrepanz zwischen dem Leben 

ln ihrem Heimatland und ihrem 

engagiertem Arbeiten hier ziemlich 

klar. Selbst bei den meisten ihrer 

indonesischen Kommilitoninnen in 

Berlin stoßen sie auf Unverständnis 

und Skepsis. Und erst recht bei den 

anwesenden Männern des Seminars. 

Die Frage wozu denn überhaupt 

Emanzipation blieb nicht aus.

So ähnelte dieses Seminar der 

Emanzlpationsdiskussion der ersten 

Stunde. Doch der erste Schritt von 

Seiten der Frauen, sich über ihre 

spezielle Situation Im Ausland und 

zu Hause ln Beruf und Familie be­

wußt zu werden, ist gemacht. Und 

daß die Männer ihnen hierbei, 

vorerst kochend, Unterstützung zu­

kommen lassen, läßt weltweit hof­

fen.

Molke Nissen


